zu Berlin; ferner dem 


na 


mann aus Stendal zum 


Lübeck 


gen erfolgen. 


Sachlage ſo unklar geworden, 


ſagen ſtellt R.⸗A. El ven 
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Die Banziger Beitun 
und jeittage, zweim 
Beſtellungen werden 

wärts bei all 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Geh. 
Reg.⸗Rath Neubaus zu Berlin den K. Kronenorden 2. Kl., dem 
Baurath Leopold zu Deutz den K. Kronenorden 3. Kl., dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Inſpector Dulon und dem Betriebs Juſpector Reuter 
Betriebs⸗Jnſpector Polko zu Minden und 
den Eiſenb.⸗Bau-Inſpectoren Siegert zu Breslau und Dieckhoff 
zu Ratibor den Rothen Adlerorden 4. Kl., jo wie den Babnhofs⸗ 
Juſpectoren Negendank zu Berlin und Tancke zu Wittenberge 
den K. Kronenorden 4. Kl. zu verleihen, und den Kreisrichter Rath⸗ 
Staatsanwalt in Cottbus zu ernennen. 


Lotterie. ib 
Bei der am 14. d. M. fortgefegten Ziehung der Zten 
Klaſſe 130 ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
2000 Tylr. auf Nr. 25,423 und 25,569, 1 Gewinn von 
1000 Tylr. fiel auf Nr, 87,162. 1 Gewinn von 600 Thlr. 
auf Nr. 63,264. 4 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 
18,053, 43,421, 60,626 und 86,237 und 11 Gewinde zu 
100 Thlr. auf Nr. 4769, 7808, 30,544, 32,101, 33,383, 
36,512, 39,918, 54,503, 56,809, 85,970 und 88,720. 


— TU nn 
(BER) Celegraphiſche k achrichten der Danziger Itilung. 

Ham burg, 13. September. (Schl. Z.) Die „Ischöer 
Nachrichten“ enthalten eine von Altona aus inſpirirte Erklä⸗ 
rung, wonach die Bundescommiſſäre dem Verbot der Baum⸗ 
garten'ſchen Vorleſungen fremd find, 
Altona, 13. Sept. Das „Verordnungsblatt“ veröffent⸗ 
licht die von den Bundes⸗Commiſſaren mit Hamburg und 
abgeſchloſſenen Telegraphen⸗Verträge. 

Flensburg, 13. Sept. Die „Flensburger Zeitung“ 
hört, daß die preußiſche Ditfeefloite in Fleusdurg überwia⸗ 
tern wird. — Zum 26. d. M. iſt eine Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine nach Rendsburg aus⸗ 
geſchrieben. — In Horſens, Veile und anderen Orten werden 
Pferdeſtälle für den Winter erbaut. 

Wien, 13. Sepibr. Heute hat die vierte Sitzung der 

nfe tigefunden. f 
Co 1 l ſind Nachrichten aus Japan bis 
zum 13. v. Mis. eingetroffen. Der engliſche Geſandte, Si 
Rutherford Alcock hatte die Regierung aufgefordert, bins 
nen 20 Tagen bie Hinderniſſe, welche der Schifffahrt durch 
vie Seitens des Fürſten von Nugato an der Straße von 

u 1. efeſtigungen erwachſen, zu beſeiti⸗ 
ollte die geſtellte Friſt fruchtlos ablaufen, jo würde Sei⸗ 
der Engländer ein Angriff auf die gedachten Befeſtigun⸗ 


In Batavia war ein Beamter der Regierung verhaftet, 
welcher beabſichtigt hatte, einen Aufſtand anzuſtiften. 


Zum Stande der Zollfrage. 
Trotz aller offiziöſen Verſicherungen und der größeren 
inneren Wahrſcheinlichteit, daß unſere Regierung in ihrer 
noch bis vor wenigen Wochen feſt behaupteten Poſition in der 
Sollfrage Oeſterreich gegenüber auch ferner beharren werde, 
darf man ſich dennoch nicht über die Beſorgniß hinwetzſetzen, 
daß in der letzten Zeit die Haltung der Regierung in dieſer 
Angelegenheit ins Schwanken gerathen iſt. Wenigſteus iſt die 
daß jeder Vermuthung freier 
Spielraum bleibt, und das iſt eine Situation, in der man 
ch am allerwenigſten irgend einer Vertrauensſeligkeit über⸗ 
laſſen darf. 
Die Aufrechterhaltunz des franzöſiſchen Handelsvertrags, 
————— — ¼! —ꝛ—— 


Polenprozeß. l 

: Berlin. [Sitzung vo m 14. September.] Es wird 
die Beweisaufnahme gezen den Ang. v. Koszutski fortgeſetzt. 
Pferdeknecht Nowacki erklärt u. A, daß der Ang., fein, 
Dienſtherr, ihn nicht aufgefordert habe, nach Polen zu gehen, 
daß dies vielmehr ein Verwandter des Ang. (Anton v. Ko⸗ 
ezuteti) geweſen ſei. Von deut Präſidenten darauf hingewie⸗ 
ſen, daß er in der Vorunterſuchung gerade ſeinen Dienstherrn 
als denjenigen bezeichnet habe, der dieſe Aufforderung an ihn 


> aa erwidert Zeuge, daß er nad) dem Vornamen gefragt 


und daß in Folge deſſen der 


ei, dieſen nicht gekannt habe 
Vor 0 e Später giebt 


name Waclaw hingeſchrieben worden ſei. 


der Zeuge zu, daß der Aug. ihn allerdings gefragt habe, ob 


er zu den Aufſtändiſchen gehen wolle, daß er dies aber ſofort 
abgelehnt have, weil er preußiſcher Soldat ſei. Die übrigen || 
eugen, Fornal Nowalomweti und die Unterofficiere Brnun 
und Wollenhaupt bekunden über einen Waffentransport, 
den der Ang. der Slaboszewoer Expedition zugeführt haben 
ſoll. Die Wagen ſind von preußiſchem Militair mit Beſchlag 
belegt worden. Der 7 90 2 ee gege⸗ 
87 5 erle ung inıger U eren eugenaus⸗ 
ee den Antrag auf Freilaſſung des 
Ang. Der Ob.⸗St.⸗Anwalt widerſpricht, weil die Anklage | 
gegen v. K. mit der gegen v. Sczanicki innig zuſzmmen. 
hänge. Der Gerichtshof lehnt die Entlaſſung des Ang. ab. 
Der folgende Angeklagte ift der Probſt Stanislaus Ry⸗ 
markiewiez zu Kotlin. Derfelbe ift 33 Jahre alt und ſoll, 
nach der Anklage, ſich von jeber als ein eifriges Mitglied der 
fee Agitationspartei ausgezeichnet haben. . be⸗ 
* 


eitet die ſämmtlichen Behauptungen der Anklage; er pricht 
u Befremden darüber aus, wie er zum Kriegscommiſſar 
ernannt worden ſein ſoll, da er weder beim Militair gedient 
babe, noch militairiſche Kenntniſſe beſige. Auf die Behaup⸗ 
8 ug der Anklage, daß er ſich an der Siaboszewoer Expedi⸗ 
non detheiligt habe, erklärt er, daß er ſeine Anweſenheit in 
Weit v. Hause an ſenem Tage durch Zeugen beweiſen könne. 
dieſem Verhör wird zugleich dasſerige des folgenden 
Ang. Dr. Nitlewski zu Jarocin verbunden. Derſelbe be⸗ 
ſtreitet ebenfalls die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen, 
obwohl er zugiebt, daß er als Arzt nach Polen ge 
hen wollte, weil er gehört hatte, daß ſeine Brüder 
ganz ohne ärztliche Hilfe geweſen ſeien. Als die Zeugen vor» 
‚geführt werden, legt der Präſident ihnen die allgemeinen Fra- 


D 


i 


w 


tirte Zolltarif haben Mühe und Anſtrengung genug von allen 


Seiten gekoſtet. Schon deswegen ſind ſie ein koſtbares Gut 


geworden, über dem man mit aller Sorgfalt und Treue 
wachen muß. Ihre practiſche Durchführung aber und die 
Fortbildung der Tarifreform, die, wenn die Richtung einmal 
feſt eingeſchlagen iſt, unaufhaltſam vor ſich gehen wird, ſtellt 
allen Gewerben und der Conſumtion überhaupt, dem 
Wohlſtand der zollvereinsländiſchen Bevölkerung einen fo 
mächtigen neuen Impuls in Ausſicht, daß uns ein unberechen⸗ 
barer Verluſt klar vor Augen läge, wollte man auch nur im ge⸗ 
ringſten etwas an dieſen neugeſchaffenen Grundlagen unſerer 
zukünftigen Finanz- und Handelspolitik ſchmälern. Wir glau⸗ 
ben nicht, daß irgend Jemaud ſolche Verluſte gutwillig über 
ſich ergehen laſſen würde, ſobald ihre Möglichkeit an ihn in 
ſeinem Geſchäft oder in ſeiner Wirthſchaft herantritt. Wir 
wilrden es daher auch nicht begreifen, wenn unſer Volk, nad)» 
dem die Erkenntniß von der hoben Bedeutung der angebahn⸗ 
ten Zollreformen weiter vorgedrungen iſt, den ruhigen Zu⸗ 
ſchauer abgeben könnte. 

Ein Theil der Preſſe und das Vorſteheramt der Königs- 
berger Kaufmanuſchaft hat ihren Beſorgniſſen und dem, was 
wir von unſerer Regierung erwarten müſſen, Ausdruck ge⸗ 
geben. Von weiteren Regungen hat man bisher nichts ver⸗ 
nommen. 1 } 

Man hört hier und dort 825 es ſei unnöthig; denn 
es ſtehe doch wohl unzweifelhaft feſt, daß die franzöſiſche 
Regierung unter keiner Bedingung in eine abſchwä⸗ 
chende Modification des Handelsvertrages willigen werde 
Allerdings iſt dies richtig und es wird allſeitig beſtätigt, daß die 
franzöſiſche Regierung auf die vertraulichen Anfragen von Wien 
und München ablehnend geantwortet habe. Aber iſt es nicht 
durchaus falſch, daß man ſich auf dieſe Hilfe von aus⸗ 
wärts ſtüten will und nun ſich dadurch der eigenen 
Thäligkeit überhoben glaubt? Gerade bei dieſer für den gan⸗ 
zen Nationalwohlſtand ſo hochwichtigen Frage war es nöthig, 
daß unausgeſetzt von den Betheiligten auf ein conſequentes Feſt⸗ 
halten am Handelsvertrage bingewirkt wurde. de mehr ſich 
vie „höhere Politik“ mit dieſer Wohlſtandsfrage miſchen zu 
wollen ſchien — um ſo energiſcher mußten ſich die öffentliche 
Meinung und die ſpeciell beiheiligten Kreiſe gegen eine ſolche 


zukünftige Behandlung dieſer Fragen von Wichtigkeit. 

5 Da der Art. 31 fo oft genannt wird, wollen wir ihn hier 
im Wortlaut nochmals wiedergeben: „Jeder der beiden Hohen ver— 
tragenden Theile verpflichtet ſich, dem andern jede Begünſtigung, 
jedes Vorrecht und jede Ermäßigung der Eingangs» und Ausgangs- 
Abgaben für die in dem gegenwärtigen Vertrage verzeichneten oder 
nicht verzeichneten Gegenſtände zu Theil werden zu laſſen, welche er 
einer dritten Macht in der Folge zugeſtehen möchte. Sie machen 
ſich ferner verbindlich, gegen einauder keinen Einfuhrzoll oder Ein⸗ 
ſuhrverbot und kein Ausfuhrverbot in Kraft zu ſetzen, welches nicht 
zu gleicher Zeit auf die anderen Nationen Anwendung finde. Die 
Hohen vertragenden Theile verpflichten ſich jedoch, die Ausfuhr von 
St inkohlen nicht zu verbieten.“ 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Waffenſtillſtand wird verlängert und die Verhand⸗ 
lungen wahrſcheinlich in demſelben Tempo, wie bisher, fort. 
gelegt werden. Man fagt uns zwar faſt täglich von Wien 
und Berlin aus: das thue nichts zur Sache, man dürfe ſich 
durchaus darüber nicht beunruhigen, es werde Alles glatt ab⸗ 
laufen. In der Territorialfrage ſei keinerlei Differenz 


gen vor. Die Zeugen antworten ſänamtlich, daß ſie noch nicht 
befitaft ſeien, darunter auch der Komornit Bielinsti, Selbſt 
auf nochmaliges Befragen bleibt der Zeuge bei ſeiner Erklä⸗ 
rung, bis er auf Vorhalten des RU. Elven zugeben muß, 
daß er bereits wegen 5 

beſtraft fei. Der Vertbeidiger Leantragt, dieſen Zeugen nicht 
zu vernehmen. Der Ober ⸗Staats⸗Anwalt proteſtirt. 
Der Präſ. behält den Beſchluß des Gerichtshofes vor, rich⸗ 
tet an die Vertheivigung die Bitte, ihm von ſolchen Einwen⸗ 
dungen vorher Ai 111 und nicht damit gewiſſer⸗ 
maßen zu überraſchen. R. A. Elve n; Er halte es für eine 
Verpflichtung der Vertheidigung, in dieſer Sache fo vorſich⸗ 
tig, als möglich zu Werke zu gehen. Vom Standpunkte der 
Vertheirigung aus würde es verfehlt fein, einem Zeugen, 
von dem fie fürchte, daß er die Unwahrheit ſagen 
werde, die Mittel vorher zu zeigen, durch welche 
fie ihn überführen könne. Der Gärtner Ra⸗ 
domski bekundet, daß bei Zuſammenküänften, 
denen auch Rymarkiewicz anweſend geweſen, geſprochen 
worden ſei: ſobald der Ruſſe beſiegt ſei, werde daſſelbe auch 
mit Preußen geſchehen. Dieſer Zeuge, wie die Einliegerin 
Rauhut bekunden auch, daß ſie den Angeklagten R. am 
15. April v. J. nach Slasbuszewo hätten fahren ſehen, was 
der Ang. entſchieden in Abrede ſtellt. Die Zeugin Rauhut 
bekundet auch, daß vor ihrer ernehmung in der Vorunter⸗ 
ſuchung ihr von einem Fremden 2 Thlr geboten ſeien, wenn 
ſie ſage, ſie habe den Probſt nicht geſehen. Sie ſei jedoch 
bei der Wahrheit geblieben. Die weitere Beweisaufnahme 


wird auf morgen vertagt. 


— ; vi 
x ns ſich Berlin erzählt. 

Allgemein hört man ſchon ſeit längerer Zeit die Klage, 
daß es in Berlin an einem eigentlichen Mittelpunkt für die 
höhere Geſelligkeit fehlt. Mit dem Tode Varnhagens iſt 
auch der „letzte Salon“ eingegangen, der freilich nur noch ein 
Schatten jener glänzenden Tafetrunde von geiſtreichen Män⸗ 
nern und bedeutenden Frauen war, die ſich einſt um tere Kö⸗ 
nigin „Rahel“ ſchaarten. Gegenwärtig findet man in Berlin 
keine wirkliche Geſell chaft mehr, ſondern nur noch Leute, 
welche gemeinſchaftlich diniren und ſoupiren. Der herrſchende 
Materialismus hat den We hier verdrängt, Auſtern und 
Caviar müſſen die Stelle der Bonmets und geiſtvollen Discurſe 
vertreten und Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten mit Trüffeln 


Vermiſchung unausgeſetzt ausſprechen. Das iſt auch für die 


Diebſtahls mit vier Wochen Gefängniß 


bei 


namentlich des Art 31 in demſelben “) und der neu proler⸗ 


1864 


mehr, es handle ſich nur noch um die finanzielle Frage“ 


In dieſer ſeien die Dänen allerdings ſehr zäh und man werde 


Da und die damit Hand in 
0 


ihnen Conceſſionen machen müſſen. 

Trotz dieſer eifrigen Verſicherungen ſprechen die That⸗ 
ſachen zu deutlich für das Gegentheil. Die Antwort, welche 
der König von Dänemark der Deputation aus Nordſchleswig 
gegeben hat, beweiſt, daß Däuemark allerdings daran denkt, 
Nordſchleswig wieder zu erlangen und feine Bemühungen in 
dieſem Sinne fortdauern. So geſteht denn fetzt auch die 


feudale „Zeidl. Correſp.“ zu, „daß der ſchleppende Gang der 


riedensverhandlungen ſeinen Grund nicht in finanziellen 
chwierigkeiten, ſondern in der Grenzregulirunzsfrage 
habe.“ Auch die „Kreuzzeitung“ nennt den Gang der⸗ 
ſelben „unbefriedigend“ und meint ſchließlich: „Kurz geſagt, 
laufen die Unter handlungen in der Weiſe fort, wie bisher, 
fo dürfen wir vielleicht in Zeit von 12 Monaten 
den Frieden begrüßen!“ 


Welche Art von Anſchluß der Herzogthümer an Preußen 
Oeſterreich zugeſtehen würde, geht aus folgender officiſen 
Mittheilung der Wiener „Preſſe“ hervor. „Oeſterreich“ — 
heißt es darin — „gedenke nicht, Abmachungen zu begün⸗ 
ſtigen, welche — abgeſehen davon, daß fie die Militair⸗ 
Orgauiſation des Bundes durchbrechen — den Begriff eines 
ſouverainen Fürſten, die erſte und nothwendigſte Voraus⸗ 
ſetzung der Mitglied ſchaft des deutſchen Bundes, nahezu auf⸗ 
heben. Aber es gebe für Preußen ein anderes, ein zugleich 
durchaus bundesmäßiges und der Sonverainetät des Landes⸗ 
fürſten nicht zu nabe tretendes Mittel, ſich im Norden mili⸗ 
tairiſch und maritim zu ſlärken, und das wäre die Erhebung 
Renpsburgs zur Bundesfeſtung und Kiels und vielleicht 
noch eines anderen Seeplatzes zum Bundeskriegshafen; dieſer 
Hafen weſentlich, wenn auch nicht ausſchließlich, dem mächtigſten 
deutſchen Oſtſeeſtaate dienend, dieſe Feſtung, etwa neben einem 
Contingent von Landestruppen, mit einer preuhiſchen Bundes⸗ 
garniſon belegt. Dieſen Zielen würde Oeſterreich keinen 
Grund haben, bindernd in den Weg zu treten, zumal wenn 
eiwa eine billige Ausgleichung in der Weiſe vereinbart 
würde, daß Raſtatt wiederum eine ausſchließlich badiſche und 
öſterreichiſche Bundesbeſatzung erhielte.“ 

Die „Kreuzitg.“ wirbt auch in ihrer letzten Nummer wie⸗ 
der um die Bundesgenoſſenſchaft der deutſchen Kleinſtaaten. 
Sie ſaßzt dabei, alle Annectirungsgedanken von ſich zurückwei⸗ 
ſend: „Nicht Preußen, nicht die zeitige preußiſche Regierung 
iſt es, welche die Selbſtſtändigkeit und Exiſtinz der kleineren 
deutſchen Staaten gefährdet. Es find vielmehr die demokrati⸗ 
ſchen und revolutionairen Vereine, es iſt die fortſchrittliche 
N ie dan f and gehende Agitation. Um 
handgreiflicher ift der Widerſpruch, wenn man ſeinen beiten 
Freund als ſeinen ſchlimmſten Feind behandelt. Der Feind 
des deutſchen Fürſtenthums aber iſt ein gemeinſchaft⸗ 
licher und der Sieg über denſelben kann ebenfalls 
nur ein gemeinſchaftlichen fein. Um deßwillen iſt Ver⸗ 
ſtändigung und Vereinigung das erſte Mittel zum Zweck. 
Dieſe vermeintliche Sorte für die eigene Selbſtſtändigkeit iſt 
nichts als eine arge Seldſttäuſchung und ein Beitrag zu dem 
deutſchen Thurmbau, bei dem der National⸗Verein und Ge⸗ 
noſſen die Baumeiſter ſind. Nicht minder aber ergiebt ſich 
aus dieſer Natur des Feindes und des Kampfes, daß die 
Kräfte dort concentrirt werden müſſen, wo die Eutſcheidungs⸗ 
ſchlacht geſchlagen wird. In Preußen und nur hier kann der 
Kampf des deutſchen Fürſtenthums mit Parlamentarismus 


für den Mangel jener fein gewürzten Erzählungen und pi⸗ 
quanten Aneedoten entſchädigen. Man läßt nicht mehr ſei⸗ 
nen Witz, ſondern nur noch feinen. Champagner meuſſiren 
und ſtatt des Raketenfeuers, welches ſonſt die Geiſter zum 
Deſſert anzündeten, blitzen jetzt höchſteus die praſſelnden Knall⸗ 
Bonbons mit ihren poetiſchen Conditor-Deviſen. Um ſo 


höher iſt es anzuerkennen, daß der bekannte preu⸗ 
ziſche Abgeordnete Herr Leonar Reichenheim 
füngſter Zeit einen Verſuch gemacht hat, die 


verſchiedenen Elemente der Berliner Bildung in ſeinem Hauſe 
zu bereinigen. Jeden Donnerſtag nämlich verſammeln ſich 
in feiner im Thiergarten gelegenen reizenden Villa die poli⸗ 


tiſchen Notabilitäten wie Schulze Delitzſch und Gneiſt, die 


Männer der Wiſſenſchaft wie Virchow, Schriftſteller und 
Künſtler wie Auerbach und der von feinen Reiſen glücklich 
heimgekehrte Eduard Hildebrand, angeſebene Journaliſten wie 
Zabel von der „National⸗Zeitung“ und Bernſtein, der geiſt⸗ 
vollſte und bedeutendſte Pudlieiſt Berlins, um die Exeigniſſe 


und hereorragendften Erſcheinungen des Tages zu beſprechen. 


Auch jüngeren Talenten iſt der Zutritt in liberalſter Weiſe 
geſtaitet und es fehlt nur noch der Frauen holde Gegenwart, 


um das todt geglaubie Salonleben von Neuem zu erwecken. 


Selbſtverſtändlich unterſcheidet ſich die neu gebildete Geſell⸗ 


ſchaft weſentlich von der früheren, indem ſie vorzugsweiſe der 


politiſchen Richtung der Gegenwart Rechnung trägt, während 


in 


—— — — 


. 


die Vergangenheit hauptſächlich den literariſchen und künſtle⸗ 


riſchen Elementen ihre Aufmeikſamkeit ſchentte. Die Beit iſt 


unwiderruflich vorüber, wo ein neues Buch ganz Berlin in 


Bewegung jegte, wo das Theater den Mittelpunkt des ganzen 


öffentlichen Lebens bildete, wo ein Whilofoph wie 
„Hegel“ feine Vorleſung damit ſchloß, daß er ſeme 
Zuhörer aufforderte, die berühmte Sängerin „Milder“ 
in einer neuen Rolle zu ſehen und zu 


— 


bewundern, 


wo Profeſſor „Gans“ feine Kritiken über Sepdelmann's 


„Mephiſto“ ſchrieb. Die jetzige Geſellſchaft zeigt dagegen 


überwiegend den politiſchen Charakter der Gegenwart, ihre 
Unterhaltung erinnert mehr an die Tribüne des Abgeordne⸗ 


tenbauſes, als an den einſt jo allgemein verbreiteten und oft 
verſpotteten Ton jener berühmten oder auch berüchtigten lite⸗ 
ratiſchen Thee's mit ihren dünnen Butterbroden und durch⸗ 


ſichtig geſchnittenen Braten, mit vielem Geiſte und wenig 


Fleiſch. Selbſt die Kunſt, welche an dem, von ſeinem großen 
Vermögen den angemeſſeuſten Gebrauch machenden Wirth einen. 


und Demokratie entſchieden werden.“ Wie ſchnell ift die | Uebungsfahrten haben ebenfalls den Zweck, namentlich den 


„Kreuzztg.“ von ihrem hohen Reſſe abgejtiegen! Jedenfalls 
beweiſt ſie mit dieſer Auseinanderſetzung, daß es keine grö⸗ 
ßeren Feinde des Particularismus und der Kleinſtaaterei 
giebt, als die liberalen Parteien und der Nationalverein. 

Die franzöſiſche Regierung iſt noch zurückhaltender ge⸗ 
worden, als bisher. Der Kaiſer Napoleon wird auch in der 
nächſten Zeit ein durchaus ſchweigſamer, aber darum nicht 
weniger aufmerkſamer Beobachter der Entwickelung der euro⸗ 
päiſchen Situation ſein. Man hatte früher angenommen, 
daß die Entſcheidungen, welche er in den inneren Fragen 
Frankreichs treffen würde, einen Schluß auf die auswärtige 
Politik zulaſſen würden. Aber auch die inneren Fragen ſchei— 
nen aus der Stagnation nicht herauszukommen. Zwar wird 
ſeit einigen Tagen wieder mit Zuverſicht die Nachricht col⸗ 
portirt, daß der Staatsminiſter Rouher aus dem Miniſte⸗ 
rium austreten ſolle und Perſigny definitiv zum Miniſter des 
Innern deſignirt ſei, indeß bis fetzt fehlt jede Beſtätigung 
dieſer Nachricht. Wahrſcheinlich wird die Entſcheidunz in 
den inneren Fragen von derjenigen in den äußeren ab⸗ 
hängen. 


Deutſchland. N 

& Berlin, 14. Sept. Die Frage wegen Anlage des 
die Nord- und Oſtſee verbindenden Canals wird jegt von 
allen Seiten mit großem Eifer in Erwägung gezogen, und 
vorzugsweiſe der wichtige techniſche Theil derſelben, der ſich 
auf Ausgang, Richtung und Ausführung des Canals bezieht. 
Die preußiſche Regierung wird die Angelegenheit in nächſter 
Zeit zu eiuer definitiven Erledigung bringen. 

— Der Herr Miniſter⸗Präſident und der Herr Miniſter 
des Innern werden morgen Berlin verlaſſen. Herr v. Bis⸗ 
Saen ſich nach Pommern, Graf Eulenburg nach 

chleſien. 

— Wie die, Kreuzztg.“ meldet, begrüßte den Hrn. Miniſter⸗ 
präſidenten bei feiner Rückkehr eine Geſellſchaft conſervativer 
Bürger, welcher er dafür in einer Anſprache dankte. Herr 
v. Bismarck ſchloß, wie vie „Kreuzztg.“ berichtet, feine „das 
Vertrauen auf die geläuterte öffentliche Meinung und das 
gewonnene Verſtändniß der Verhältniſſe und der Abſichten 
der Staatsleitung ausſprechende“ Rede mit einem Hoch auf 
den König. Das feudale „V.⸗Bl.“ erzählt, daß Herr v. Bis⸗ 
marck von einer Menge empfangen wurde, „die in ihrem 
Aeußern ganz das Improviſirte der Feier abſpiegelte.“ 

— (ef) Das hieſige Comité für die Verwundeten, Hr. 
Göoſche und ſeine Freunde, hatte nachfolgendes Circular ın 
der Statt in weiten Kreiſen verbreitet: „S. M. der König 
treffen deute Abend 9%, Uhr auf der anhaltiſchen Bahn mit 
dem Miniperpräſidenten Herrn v. Bismarck bier ein. Nach 
den glänzenden Erfolgen der preußiſchen Waffen und der 
preubiſchen Diplomatie iſt es gewiß jedem treuen Bürger Be⸗ 
dürfniß, den geliebten Landesherrn bei der Rückkehr in die 
Heimath aus vollem Herzen mit einem preußiſchen Hurrah 
zu begrüßen. Wir glaucen daber mit obiger Anzeige und 
der Einladung, mit Ihren Freunden und Geſinnungsgenoſſen 
um 9 ½ Uhr Sich auf dem anhalti' hen Bahnhofe verſammeln 
zu wollen, uns Ihren Dank zu ſichern.“ 

— Im Miniſterium des Auswärtigen traten heute Vor⸗ 
mittag die in Zoll⸗Angelegenheiten betheiligten Miniſter und 
deren Directoren, alſo die Miniſter des Auswärtigen, der Fi⸗ 
nanzen und des Handels mit den Directoren Philipsborn 
und Delbrück in einer Conferenz zuſammen, die unzweifelhaft 
die in Prag zufammentreterden Cos ferenzen betraf. Unmit⸗ 
telbar nach dieſer Conferenz begab ſich der Miniſterpräſident 
zu Sr. Majeſtät dem Könige. 

— Es werden itzt die Neuwahlen für die im Haufe der 
Abgeordneten erledigten Mandate allmälig angeordnet und 
zuvor die Ergänzungswahlen der Wahlmänner da, wo ſie 
nöthig find, vorgenommen. In Magdeburg jteyt an Voigtel's 
Stelle eine Neuwahl bevor. f 


— (M. 3.) Die Verlegung des Seecadetten-Inſtituts 


nach einem der preußiſchen Seeplätze, und zwar in erner Reihe 
nach Swinemünde, ſoll neuertings wieder zur Sprache ge⸗ 
bracht worden ſein und vielfach befürwortet werden. Gewiß 
iſt jedenfalls, daß ein Paupiauzenmert der Regierung darauf 
gerichtet eiſt, den für das ſtarke Auwachſen der preußiſchen 
Marine unzureichenden Officier- und Mannſchaftsſtand ſo 
raſch als möglich zu heben, und daß dem entſprechend auch 
eine Erweiterung des Seecadet en- Juſtituts und möglicher» 
weiſe zugleich eine veränderte Orgamiſation reſp. eine Verle⸗ 
gung deſſelben nächſtens zu erwarten ſteht. Die mit den vor— 
handenen Uebungsſciffen für dieſen Herbſt prolcetirten 


. 


eifrigen Beförderer und Mäcen findet, vermag und will 
ſich auch nicht der ſie umgebenden politiſchen Atmoſphäre 
gänzlich entziehen. Jedoch ein Anfang iſt gemacht und es 
bleibt immer das anerkennungswerthe Verdienſt des Herrn 
Reichenbeim, daß er von Neuem der höheren Geſelligkelt ein 
eben jo anmuthiges als comfortables Aſyl eröffnet hat. 

Die Fortſchrittspartei hat leider in dieſen Tagen eines 
ihrer thätigjten und tüchiigſten Mitglieder, den Rechtsanwalt 
beim Königlichen Obertrivunal, Juſtizrath Volkmar, durch 
den Tod verloren. Schon ſeit mehreren Jahren leidend, 
wurde der traurige Ausgang einer gefährlichen Herzkrankheit 
durch eine Erkältung auf einer diesjährigen Sommer- 


reiſe beſchleunigt. Der Verſtorbene genoß nicht nur 
als ſcharfſinniger und beredter Vertheidiger, ſon— 
dern auch als wiſſenſchaftlicher Juriſt einen aus⸗ 


gezeichneten Ruf; in ſeinem Privatleben entwickelte er einen 
hohen Grad von Liedenswürdigkeit und Humanität, durch die 
er ſich zahlreiche Freunde zu erwerben wußte. In der Politik 
bekannte er ſich offen zu der Partei des politiſchen Fort⸗ 
ſchritis und der Freiheit, für die er bis zum legten Alhem⸗ 
zuge ohne Rückſicht auf Gunſt und Beförderung wirkte und 
manches Opfer brachte. n 

Auf dem Gebiete der Kunſt nimmt die diesjährige Kunſt⸗ 
Ausſtellung vorzugsweiſe die Aufmerkſamteit des Publikums 
in Auſpruch. Wenn auch die Zahl der eingegangenen Ge⸗ 
mälde und Bildwerke geringer iſt als in früheren Jahren 
und ſomit fi in quantitativer Rückſicht eine ziemlich dedeu⸗ 
tende Abnahme bemerkbar macht, jo find dafür die Leiſtungen 
in Beziehung auf ihre Qualität um ſo höher geſtiegen. Von 
deu ſonſtigen pathologiſchen Producten und „Leichen“ findet 
man nur hier und da eine Spur, ſo daß ſelbſt die ſonſt zur 
„Todtenkammer“ beſtimmten Nedenſäle noch immer manches 
Lebens werthe und Lebensfäyige aufzuweiſen haben. Uaſtreitig 
hat die Technit außerordentliche Fortſchritte in der jüngſten Zeit 
gemacht, jo daß die deutſche Malerei auch in dieſem Puntte 
dreiſt mit den Niederländern, Franzoſen und Belgiern ſetzt in 
die Schranken treten darf. Dagegen macht ſich ein gewiſſer 
Mangel an Erfindung und originellen Ideen zu ſehr bemerk⸗ 
bar; immer die alten, verbrauchten Stoffe und Motive, die⸗ 
ſelben roſigen Kinder, welche ſich noch immer vor der Ruthe 
des Schulmeiſters fürchten, oder mit dem Kätzchen ſpielen, 
dieſelben guten Bauern, die entweder zur Kirmeß fahren, oder 
auf einer Hochzeit tanzen. Noch immer wird der unglückliche 


Stamm an befahrenen Matroſen zu verſtärken. 

Breslau, 14. Septbr. (Bresl. 3.) Die Leiche Laſ⸗ 
ſalle's iſt hier eingetroffen und von 8 Kraukenwärtern in Em⸗ 
pfang genommen worden. Die Frau Gräfin Hatzfeld iſt 
ebenfalls mit demſelben Zuge eingetroffen. 

chweiz. 

Zürich, 11. Sept. G. Herwegh eiklärt auf eine Augabe der 
„Neuen Züricher Zeitung“, die Uſſache zu dem Duelle, in welchem 
Yafjalle gefallen, ſei ſeine indiserete Preisgebung früherer Verbält⸗ 
nine geweſen: „Die Angaben der „N. Z. Z.“, betreffend die Veran⸗ 
laſſung zu dem Duelle und dem Tode meines Freundes Laſſalle er- 
kläre ich bei meiner Ehre für unrichtig. Die nächſten Wochen wer⸗ 
den eine detaillırte Darſtellung des erſchütternden Ereianiſſes brin- 
geu. Für heute nur fo viel, daß es ſich nicht um „frübere“, ſon⸗ 
dern um ganz nene Verhältniſſe handelt, auch Laſſalle nicht durch 
„Preisgebung dieſer Verhältmiſſe“ das Duell ſich zugezogen, ſondern, 
durch ſchnödes Spiel mit ſeinem Herzen bis zur Verzweiflung ge 
trieben, in anderer Weiſe zum Schmerz ſeiner Freunde das Duell 


ſelbſt geſucht hat.“ 
Frankreich. 

— l[Latour.] Heute Morgen um 7 Ubr fand in Foix die 
Hinrichtung von Jacques Latour ſtatt. Eine zablloſe Menſchenmenge 
war, wie der Telegraph meldet, zuſammengeſtrömt. Etwas nach 7 
Uhr kündigte ein dumpfes, Ah“ die Ankunft des zum Tode Verurtheilten 
und ſeiner Begleiter an. Latour ſaß auf ſeinem Karren, neben ihm 
batten der Scharfrichter und feine Knechte Patz genommen, und 
eine ſtarke Abtbeilung Gendarmen bildete die Escorte. Kein Prie⸗ 
ver begleitete ibn. Latour ſelbſt hatte nichts von ferner Ruhe ver⸗ 
loten; er ſab das ihn dretend anbtickende Volk rubig an und ließ 
ſein Auge kalt über es dahingleiten; feine Haltung batte etwas un: 
beſchreiblich Stolzes oder, wenn man will, Uebermütbiges. Im Ge: 
jängniſſe ſelbſt, als man ihm ankündigte, daß feine letzte Stunde 
berangenabt ſei, erfaßte ibn einen Augenblick lang die alte Wuth. 
Er batte ſich zwar geſtern um d Uhr ohne Widerſtand die Hände 
feſſeln laſſen, aber ſpäter erging er ſich in den wildeſten Drohungen 
und Schimpfreden gegen die Richter, Prieſter und alle anderen Per 
ſonen, die er während ſeines Prozeſſes geſeben hatte. Die Tröſtun⸗ 
gen des Geiſtlichen von Foix wies er aufs barſcheſte zurück und ver⸗ 
bat ſich deſſen Begleitung bei ſeinem letzten Gange. Als Latour 
aus dem Gefängniß berausfuhr, Nimmte er das von ihm verfaßte 
Guillotinenlied an und fang es von dort bis zum Schaffot (unge: 
fähr 400 Schritte) ohne Aufhören. Am Fuße des Schaffols ange 
kommen, blickte er kalt und ohne die geringſte Bewegung zu verra 
then, auf das Henkerbeil. Dann ſchritt er raſchen Schrittes die 
Stufen binauf. Auf der Plattform angekommen, warf er einen letz 
ten Blick auf das Meſſer, das feinem Leben ein Ende machen ſollte, 
und fang dann wieder mit feiter, kräftiger Stimme: „Allons, 
pauvre vietime.* Die Henkereknechte ergriffen ihn und warfen ihn 
unter das Meſſer. Allons, pauvre vietime, ton jour de mort — 
fo hörte man noch fingen, und dann den dumpfen Fall des Weiles. 
Um 71 Ubr war Alles zu Ende und die Menge, eutrüſtet über den 
reueloſen Tod des Gefürchteten, aber auch beruhigt, daß man ihn 
binweggeräumt, verlief ſich, ohne daß man auch nur ein Wort des 
Mitleids vernahm. 

— — — 
Danzig, den 15 September. 5 

* Dem Hauptmann v. Reinhard vom 3. Garde⸗Regi⸗ 
ment z. F. und dem Capitain-Lieutenant MacLean, Com- 
mandanten des Kanonenboots „Blitz“ iſt die Erlaubniß zur 
Anlegung des vom Kaiſer von Oeſterreich ihnen verliehenen 
Ritterkreuzes des Leopoldordens mit der Kriegs decoration er— 
theilt worden; ebenſo dem Hauptmann Frbrn. v. Meer» 
ſcheidt⸗Hülleſſem vom 4. oſtpr. Gren.⸗Regiment Nr. 5, 
dem Capuain. Lieutenant Jung I. und dem Lieutenant 3. ©. 
v. Kall die Anlegung des Ordens der Eiſernen Krone 3. Kl. 
mit der Kriegsdecbration. i 

* In der geſtrigeg Sitzung des Aelteſten⸗Colletzii ber 
richtete Herr Roſenſtein in Betreff der Sperrung der 
Schleuſe bei Rothebude, daß durch Herrn Geh. Rath Spittel 
die ſichere Zufage gemacht worden, daß die mit dem 1. Oct. 
c. eintretende Sperrung der Schleuſe die Dauer von vierzehn 
Tagen nicht überſteigen, vielmehr die Reparatur der Schleuſe 
innerhalb dieſes Zeitraums beendet ſein würde. — Die Arl- 
teſten der Kaufmannſchaft zu Berlin haben dem Herrn Han⸗ 
delsminiſter Vorſchläge zur Abänderung der beſtehenden ge- 
ſetzichen Vorſchriften über die In- und Außercoursſetzung von 
auf den Jahaber lautenden Papieren gemacht. Der Herr 
Handelsmimiſter hat vom Collegio ein Gatachten darüber er- 
ferdert, ob ein Bedürfniß, die beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften in der von der Berliner Kaufmannſchaft beantragten 
Art abzuändern, anzuerkennen ſei. Das Colleg um bat eine 
Commij ſion, beſteyend aus den Herren Steffens, Rofen- 
ſtein und dem Syndicus Juſt.⸗R. Liebert, erwählt, welche 
ihm zunächſt üer die Frage Bericht eritatten fell. — Dae 
in Galizien propucirte Getreide, welches ins Ausland ex⸗ 
portut wird, nimmt feinen Weg im Winter durch die ober 


Conradin von Schwaben von Carl von Anjou und den jun⸗ 
gen Malern hingerichtet, noch immer der arme Iſak von 
Vater Abraham und den Künſtlern mit dem Schlachtmeſſer 
bedroht.. Man ſehnt ſich ordentlich nach einem neuen Gegen— 
ſtande und ſollte es auch nur eine neue Dammheit ſein. Eut 
iprechend unſerer ganzen Zeitrichtung iſt das Genre, die Land- 
'haft und das Portrait am beſten und auch am zaylreichſten 
vertreten, während die Heiligen» und Hiſtorienmalerei ein 
auffallende Abnahme der productiven Kraft bekundet. Aller 
dings hat die Letztere wenigſtens ein ausgezeichnetes Gemälde 
von Leſſing aufzuweiſen, „Huß vor dem Scheiterhaufen“, 
aus dem und der Geiſt der Geſchichte mächtig entgegen weht 
Dem Künftler, deſſen Bild ſchon fräiger in der „Danziger 
Zeitung“ ausführlich beſprochen und gewürdigt wurde, ift die 
ſchwere Aufgabe gelungen, einen proteſtantiſchen Heiligen und 
Märtyrer des Gedankens darzustellen. Bekauntlich iſt fein 
Werk für unſere neue Nationalgalerie angekauft, wo es durch 
ſeinen Inhalt und feine Vollendung noch künftige Geſchlech⸗ 
ter erfreuen und hoffentlich auch religisſe Duldung und Tole⸗ 
ranz lehten wird. Ein anderes hiſtoriſches Gemälde: 
„Die Rückkehr der Verbannten des Herzogs Alba“ von 
Ferdinand Pauwels aus Antwerpen, Profeſſor a 
der Kunſtſchule in Weimar, behandelt zwar nur eine Seen 
aus dem geſchichtlichen Familienleben, aber mit jo großer bi 
ſtoriſcher Treue und Geiſt, dag wir es weit höher stellen, ale 
manche gemalte Haupt- und Staatsacuon. Sämtliche Figu⸗ 
ren, von dem zitternden Greiſe bis zu dem kleinen Kinde, dar 
dem aus der Verbannung heimkehrenden Vater freudig dee 
Händchen entgegenftredt, tragen das charalteriſtiſche Gepräge 
ihrer Zeit und ſind werklich geſchichtliche Typen ihres Jahr, 
hunderts, obgleich wir ihre Namen nicht kennen. Du lomun 
noch, daß das Bild mit einer Meiſterſchaft gemalt iſt, welch. 
an die beſten Niederländer erinnert. Auch Profeſſor Schra⸗ 
der giebt uns in ſeinem Gemälde: „Philippine Welſer über 
reicht dem Kaſſer Ferdinand J. im Schloſſe zu Schönbrunn eine 
Bittſchrift“, eine geſchichtliche Fanulienſceue, die uns beſonders 
durch die anmuthige Geſtalt der ſchönen Bit ſtellerin und ihrer 
Kinder anſpricht, wenn auch der in verſchiedene Momente ze⸗ 
fallende Vorgang und die nothwendig dadurch bedingte wech⸗ 
ſelnde Stimmung der Bethelligten die Grenzen der darſtel⸗ 
lenden Kunſt zu überſchreiten ſcheint und der Stoff ſich mehr 
für die Poeſie eignen dürfte, die ihn auch bereits vielfach be- 
nutzt hat. Unter den Genremalern nimmt unſtreitig der geniale 


der das Leben und 


ſchleſiſche Bahn nach Stettin, welches den Export vermit⸗ 
telt. Der nähere und natürlichere Weg, welchen dies 
Getreide zu nehmen hätte, wäre aber über Krakau vermittelſt 
der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger, fo wie 
der preußiſchen Oſtbahn nach Danzig. Daß die galiziſchen 
Protducenten und Kaufleute das im Winter zum Export be⸗ 
ſtinmte Getreide nach Stettin dirigirten, batte ſeinen Grund 
in den geringeren Frachtſätzen der eberſchleſiſchen Bahn. Die 
Verwaltungen der Warſchau⸗Wiener und Warſchau-Brom⸗ 
berger Bahnen haben, in Erwägung, daß ihnen der gedachte 
Verkehr aus dem angeführten Grunde entgeht, eine Reduc⸗ 
tion der Frachtſätze für Getreide auf die Sätze der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn eintreten laſſen, und es ſteht eine gleiche 
Reduction der Sätze auch auf der preuß. Oſtbahn bevor. 
Soll nun aber das galiziſche Getreide durch Polen hierher 
gerichtet werden, ſo wird der Zweck doch immer nur erreicht 
werden, wenn das durch Polen tranſitirende Getreide von 
allen Zollbeläſtigungen an der volniſchen Grenze befreit, 
zell- und koſtenfrei hindurchgehen kann. Das Collegium hatte 
deßhaub bereits in einer früheren Sitzung beſchloſſen, um den 
zoll⸗ und loſtenfreien Durchgang galiziſchen Getreides 
euf den Warſchzu⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Bahnen 
zu erlangen, ſich mit einer unmittelbaren Vorſtellung an den 
Statthalter im Königreich Polen, Grafen Berg, und an den 
General⸗Director der Steuern, Fürſten Obolenski in Pe⸗ 
tersburg, zu wenden und die Herren ER. Behrend und 
Ro ſenſtein erſucht, das betreffende Schreiben zu entwerfen. 
In der geſtrigen Sitzung kamen dieſe Entwürfe zum Vortrag 
und wurde deren Abgang beſchloſſen. — Der Kaufmann B. 
Schmaka bat ſeinen Austritt aus der Corporation zum 1. 
Jauuar 1865 erklärt. 


0 Das zur Wahrung der Intereſſen der Vorbauteube⸗ 
figer gewählte Comité hatte zu geſtern Abend eine Verſamm⸗ 
lung anberaumt, zu der ſich ca. 100 Jatereſſenten eingefun⸗ 
den, um den Bericht der nach Berlin geſandten Deputirten 
entgegenzunehmen. Den Vorſitz führte Herr Kaufmann Her⸗ 
mann Gronau, Berichterſtatter war Herr Bäckermeiſter J. 
C. Krüger. Es werde — ſagte er — wohl nicht erwartet 
werden können, daß die Deputirten der Verſammlung ſchon 
heute poſitive Reſultate mitzutheilen im Stande wären, es 
werde genügen, wenn er den Eindruck ſchildere, den der Em⸗ 
rfang bei dem Herrn Miniſter auf die Deputirten gemacht. 
Obgleich die vorliegende Sache im Ganzen zu dem Reſſort 
des Hrn. Miniſters für Handel und Gewerbe gehöre, ſo hätten 
es die Deputirten doch im Intereſſe derſelben für nöthig ge⸗ 
batten, ſich auch an den Herrn Mimiſter des Innern zu wenden. 
Sie (die Depurirten) dätten beiden Herren Miniſtern von 
vornherein die Erklärung abgegeben, daß es durchaus nicht 
in ihrer Ab ſicht und in ihrem Auftrage liege, eine Anklage 
irgend welcher Art weder gegen den hleſigen Magiſtrat, noch 
viel weniger gegen den Herrn Polizeipräſidenten zu erheben, 
welch Letzterer durch fein humanes Verfahren die Liebe 
ſämmtlicher Bürger in vollſtem Maße beſitze. Es werde ein⸗ 
geräumt, daß der Magiſtrat als Wächter des Intereſſes der 
ganzen Bürgerſchaft eine andere Stellung einnehme als die 
einzelnen Betheiligten; das dürfe aber dieſe letzteren nicht 
abhalten, eine Beſchwerde über die jie empfindlich berührenden 
Maßnahmen einzureichen. Es ſei lange Zeit hindurch nicht 
nur der Bau von Verbauten nicht verboten, ſondern in vielen 


ſei man im guten Glauben g 

Weiſe in den Beſitz des mit Vorbau verſehenen Hauſes gelangt 
zu fein. Jetz! folten plözlich Einzelne die ſchwerſten Opfer 
zum allgemeinen Vortheile bringen. Das hauptſächlich Nach⸗ 
eilige läge für die Befiger darin, daß die Behörde ihnen 
i.de Reparatur verbiete. Die nächſte Folge davon ſei, daß 
die Hypotbekargläubiger befürchten müßten, die Vorbauten, 
worauf ſie Geld geliehen, in höchſtens 15—20 Jahren ver⸗ 
ſchwinden zu ſehen; um ſich ſchadlos zu halten, müßten fie 
ihre Capitalien kündigen und im letzten Falle Subhaſtationen 
veranlaſſen, wodurch eine große Zahl Bürger in ihren beſten 
Rechten benachtheiligt würde. Die Antwort, welche die Herren 
Miniſter auf die hier nur kurz angedeutete Auseinanders 
ſetzung der Deputirten gegeben, könne natürlich nicht 
wörtlich wiedergegeben werden. Referent verſichert aber, 
in Uebereinſtimmung mit feinem Mitdeputnten, mit 
der Ueberzeugunz von Berlin weg zegangen zu ſein, daß 
die Herren Miniſter den Willen hätten, Alles, was ſich mit 
dem Rechte im Allgemeinen vertrage, den Petenten zu Theil 
werden zu laſſen. Wenn auch nicht in ſedem ſpeciellen Falle 
allen Hoffnungen der Einzelnen volles Genüge geleiſtet werde, 


Fällen fogar geboten worden. Zehn G ti i 
fe kee en een Se ge c 


Ludwig Knaus den erſten Rang ein; feine Paſſe er 
Raufer vor ihrem Seelſorger“ ſind die Perle ver r 


zen Ausſtellung. Da ſtehen die drei prächtigen, wie die Tan⸗ 


nen des Gebirges ſchlank gewachſenen Burſche vor dem klei⸗ 
nen, ſchmächtigen Geiſtlichen, der ihnen in Geſellſchaft eines 
bärtigen Capueiners den Kopf wegen ihrer geſtrigen Schlä⸗ 
zerei wäſcht, deren Spuren zum Theil noch auf ihren charal⸗ 
teriſtiſchen Geſichtern ſiytvar find. Verſchieden, wie ihre 
Gemürhsſtimmung, iſt auch die bemerkdare Wirkung 
ſeiner Straſpredigt; während der eine Sünder hald 
trotzig, halb verlegen dreinſchaut, iſt der Zweite, der aller⸗ 
eings auch am Uebelſten zugerichtet worden, augenſcheinlich 
3 ıln richt, wogegen der Dritte ſich jo viel als möglich außer 
halb der Schußlinie der geiſtlichen Beredſamkeit in der Nähe 
der Thüre hält, durch die ein warmer Lichtstrahl auf die be⸗ 
wegte Gruppe fällt. Man kaun den Sieg der geiſtigen Ges 
walt über die rohe Naturkraft nicht klarer und humoriſtiſcher 
ausdrücken. Das Ganze iſt ein friſcher Griff in das Volks⸗ 
leben, jeder Zug der Wirklichteit abgelauſcht und mit voll⸗ 
deter Kunſt wiedergegeben. Ein äpnliches, wenn auch nicht 
o boch entwickeltes Talent für das Volksleben zeigt Bautier 
us Düſſelcorf in ſeinem „unge ſchickten Liedesboten“ und 
Bauern in einer Kneipe“, die durch ihren gefunden Realismus 
und natürlichen Humor anſprechen. Draſtiſcher noch und 
derber erſcheint auf demſelben Gebiete Profeſſor Hoſemann, 
Treiben der unteren Boltstlaffen in Berlin 
unt bewunderungswürdiger Treue und angeborener Komik 
darſtellt. Sein Genrebild „Der Ükermärker und die Impor⸗ 
tirten“ ſprudelt von köſtlichemm Humor. Wir erblicken auf 
demſelben zwei angehende Dandys in leichter, eleganter Soms 
mertotlette, welche mit Stolz und innerer Selbſtdefriedigung 
den Rauch ihrer importirten Havannas von ſich blaſend, ver⸗ 
achtlich auf den armen Schäfer niederblicken, der mit gleicher 
Wonne ihnen ſeinen uckermärkiſchen Knaſter von der Sorte, 
die man nur guf den Bergen raucht, entgegendampft. Der 
Gegenſatz zwiſchen ſtädtiſcher Blaſirtheit und ländlicher 
Genügſamkeit kann nicht draſtiſcher ausgedrückt werden. 
— Das glänzende Zeitalter der Ren uſſanee und die Tage 
des Roccoco ſinden in Kraus und Profeſſor Becker zwei 
ausgezeichnete Darſteller, von denen der Letztere einen Far⸗ 
beuſinn bekundet, wie man ihn ſelbſt nur bei den beſten älte⸗ 
ren Meiſtern findet. — Eine merkwürdige Erſcheinung bietet 
die Familie Meyerheim, in der das Talent vom Vater auf 


= würden doch gewiß billige Forderungen Berückſichtigung 
nden. Man könne daher mit dem Reſultate der Reife ſich 
zufrieden erklären. (Bravo!) Herr Grona u fügte noch hinzu, 
daß der Herr Miniſter des Innern zur näheren Information 
eine Abſchrift der an den Herrn Handelsminiſter gerichteten 
Petition verlangt habe. Der Herr Handelsminiſter habe auch 
eſprächsweiſe einen Beſuch in Danzig in nicht allzuferner 
Set in Ausſicht geitelt. Auf den Antrag des Herrn Ro⸗ 
ſalowski giebt die Verſammlung ihre daufende Anerkennung 
der Beſtrebungen der beiden Herren Deputirten denſelben 
durch Erheben von den Sitzen kund. 

* In der am Montag abgebaltenen Sitzung des Handwer— 
terverelne hielt Herr Glaſermeiſler Fornee einen Vortrag „über 
die Fabritarion der Glasſpiegel.“ Die Kunſt, metallene Spiegel 
anzufertigen, war ſchon in den älteſten Zeiten bekannt, ging aber 
nach Erfindung der gläſernen Spiegel wieder verloren und tauchte 
erſt wieder um das Jahr 616 auf. Glasſpiegel zu fertigen kannte 
man nach Plinius ſchon zu den Zeiten der Phöniner. Das damas 
lige Verfahren, das Glas reflectivend zu machen, beftand darin, daß 
mau die eine Flache mit Ruß oder einer andern dunkeln Farbe an⸗ 
ſtrich. Glasplatten mit Metall zu belegen, wurde erſt im 18. Jahr- 
hundert n. Cor. bekannt. Anfangs begoß man fie mit geſchmolze⸗ 
nem Blei oder Zinn; im Jahre 1369 kam man in Murano, einem 
Städtchen auf einer Infel bei Venedig, auf den Gedanken, die Plat⸗ 
ten mit einem Amalgam von Zinn und Queckſilber regelmäßig zu 
belegen. Von dieſem Städichen aus verbreitete ſich alsbald die 
Spiegelmanufactur über ganz Europa. Das heute übliche Verfah⸗ 
ren bei der Zubereitung von Spiegeln zerfällt in füuf verſchiedene 

perationen, und zwar: 1) die Vorbereitung und Reinigung der dazu 
erforderlichen Materialien, 2) das Schmelzen derſelben zu Spiegel- 
glas, 3) das Verblaſen oder auch Gießen der geichmolzenen Maſſe 
zu Spiegeltafeln, 3) das Schneiden, Schleiſen und Poliren derſel— 
ben, 5) das Belegen derſelben mit Staniol und Queckſilber. Die 
Materialien zu Spiegelglas beſtehen in reinem eiſenfreien Kieſel, 
reiner Pottaſche, Salpeter, Borax, Arſenik und Braunſtein; einige 
Manufacturen bedienen ſich auch eines Zuſatzes von Weinſtein, der 
aber beſſer durch eben jo viel Salpeter erſetzt wird. Reduer ke ör⸗ 
tert nun ausführlich, auf welche Weiſe jedes einzelne dieſer Mater 
rialien zum Verbrauche gereinigt und präparirt wird und beſchreibt 
eingehend das Verfahren beim Schmelzen derſelben, das Verarbei- 
ten des Glaſes zu Spiegeltafeln, das Gießen, Schneiden und Po— 
liren der Tafeln, wie endlich das Belegen (Foliiren) derſelben. Die 
Anweſenden folgten dem ſehr interefjanten Vortrage mit großer Auf 
merkſamkeit und ſpendeten dem Reduer am Schluſſe Beifall. 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

Ratzeburg, 15. Gert. Das officielle „Wochen⸗ 
blatt‘ enthält . Bekanntmachung der Regierung, 
———— ——ů— a gr 

> eldung ihrer Anſpe an daniſche Inſti ; 
e 
a, 15. Sept. neh: 
men nach auf der RU 1 ef Sen 
Beſatzunge Werbaltniſſe abzubaltenden Conferenz 
durch den Oberſten v. Fabrice vertreten. Die Bun- 
des⸗Commiſſare deponirten in der Morddeutſchen 
Bonk zu Hamburg aus der Landeskaſſe noch an eine 
Million preußiſche Thaler zu 3 Procent. 


Boörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. September 1864. Aufgegeben 2 Uhr 30 Min 
| —— in Danzig 4 Uhr 30 Mein. 
ept. Ert. 


Ro iedriger, Preuß. Nentenbr. 
r 3} 4 e SE 0 


Sebi... 21 | Bilde e . 
opbr, . 3 anziger Brivatbl, — 
Pe Septbr 133 1755 Out. fandbriefe 84 83 


do. . 113 11½½ Seſtr. Eredit⸗Actien 80 80. 
ſcheine 884 89 Nationale et 
44% 56er. Anleihe 101. | 101. Ruß. Banknoten. 7-3 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1057 | 105% [ Wechſelc. London 6. 203 — 

Hamburg, 14. Sept. Getreidemarkt. Weizen ohne 
Geſchäft. Roggen, Frühjahr zu 57, April⸗Mai zu 5758 
angeboten, ab Danzig 57 — 58 bezahlt. Oel October 25% 
— 25 ½, Mai 26 ¾ — 266. 3 

Amſterdam, 14. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen flau, ſtille. Roggen, leco unverändert, we: 
nig Geſchäft. Termine 2 72 niedriger. Raps Sept. 72, 
Oct. 73, April 77%. Ruüböl Herbſt 40%, Frühi. 41%. 

London, 14. Sept. Getreidemarkt. (Schlutzbericht.) 
Getreide nominell. — Trüde Witterung. 

„Leith, 14. Sept. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhren der Woche: 481 Qrs. Weizen, 859 Urs. Gerſte, 
5 Qrs. Bobaen, 2010 Säcke Mehl. Schottiſcher Weizen Is 
theurer, fremder flau, 18 billiger; Gerſte flau, bedeuten! 
billiger; Bohnen und Erbſen feſt und begehrt; Mehl unver: 
ändert. Wetter unbeſtändig. 


reti. Orr 


den Sohn, von einer Generation ſich auf die nächſte zu ver 
erben ſcheint. Beſonders zeichnet ſich unter den verſchiedenen 
Mitgliedern dieſer hochbegabten Künſtlerſippe Paul Meyer⸗ 
beim aus, der durch ſeine „Menagerte“ ſich mit einem Schlag: 
den vorzüglichſten humoriſtiſchen Malern an die Seite ſtelll 
or ſeiner Thierbude ſteht auf einer Kiſte der Beſitzer der 
ſelben, ein prächtiger Kerl in rother Weſte, gelbledernen Bein: 
Heidern und hohen Etulpenitiefeln, um dem verchrungswürdi 
gen Publikum der kleinen Stapt eine zoologiſche Vorleſun, 
mit weit aufgeriſſenem Munde zu halten, wober er, um Dei 
Eindruck zu verſtärken, eine zahme Rieſenſchlange wie einen 
Wollenſhawl ſich um Hals und Nacken wendet. Andach⸗ 
und Eutſetzen malen ſich auf den Geſichtern der Zuschauer, 
unter denen der aufmerkſame Philiſter, der Bummler mit den 
Ruppigen Barte und der alte Gelehrte, welcher aufmerlſal 
die Beſchreibung auf dem vorgehaltenen Zetiel ſtudirt, deu 
eben eninommene Typen darſtellen, wahrend ein Heime, 
Knabe ſchreiend ſich unter die Röcke der Mutter flüchtet, er 
ſchreckt durch den weit geöffneten Schnabel eines gurmüthi— 
gen Flamingo, in welchem der Kleine ein ihn verſchlungendes 
unbekanntes Ungeheuer zu erblicken glaubt. Das Ganze ray 
den Stempel der naivſten und doch feinſten Beob— 
achtung und iſt von ſennenhellſter Heiterkeit umſchweb! 
— Voerzugsweiſe dagegen auf dem Gebiete phan 
taſtiſcher Nrmantik bewegt ſich G. Spangenberg, der di. 
altdeutſche Sage von der „Köalein Perchta und ihren Heim 
chen“ zu einem anmuthigen Bilde benutzt hat, das uns Durd 
einen poetiſchen Mondſcheinzauber und vor Allem durch du 
Ne lieblicher Kindergeſtalten auſpricht. Wieder zurück zl 
— Dalillaſchen Welt führt uns der talentvolle Striowst 
woblverdand , deſſen Bilcer auf der legten Ausſtellung en 
i Auſſehen gemacht haben. Auch ſeine neueſten 
0 Ha a „Polniſche Juden in der Synagoge“ und „Be. 
einem Judeuftiedhof in Galizien“, jo wie „heim. 


kehrende Füiſſen auf der Raſt“ belunden eine ſcharfe Beobach 


tung und einen ſicheren Blick für nationale Eigenthümlichten 
und deren poetiſchen Gehalt, ala fie keinen ſichtbarer 
Fortſchritt zeigen und den Reiz der Neuheit entbehren, der 
den früheren Gemälden des Künſtlers, abgeſehen von ihrem 
inneren Werthe, eine fo glänzende Aufnahme und Anerken⸗ 
nung verſchafften. — Unter den Thiermalern behauptet Bren⸗ 
del aus Berlin noch immer feinen hohen Ruf, den ihm viel⸗ 


London, 14. Sept. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
88% 1% Spanier 4½. Mexikaner 27½. 5% Ruſſen 90. 
Neue Ruſſen 87½. Sardinier 84%. 

Der Dampfer „Tasmania“ it aus Weſtindien in South⸗ 
ampton eingetroffen. 

Liverpool, 14. Sept. Baumwolle: 3000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt flau, Preiſe 1 Penny niedriger. 

Mirdling Georgia 28%, fair Dbollerah 21, middling 
fair Dhollerah 19, good middling Dhellerah 17%, fair Ben- 
gal 14, fair Seinde 13, — 13, Ceina 16, —16 ½. 

Paris, 14. Sept. 5% Rente 66, 75. Italieniſche 5% 
Rente 67, 45. Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
—, 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 451, 25. Credit mob.⸗Actien 1012, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 535, 00. 


Danzig, den 15. Septbr. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 
128/9 — 130/ — 132,4 /, nach Qual. von 64/65 — 66/67 
68/69 70/7/72 % Sr; dunkelbunt, ordinair glaſig 126/7 
— 129/307. “in 61/62 — 63/64 or 

Roggen 120/123—126/130,% ven 35/36 ½ —88 1% /40 Pr 

Erbfen 50-55 Br 78 

Gerſte kleine 106/108 112/114 von 33/34— 36/36 1%, Sp 
do. große 110/112 114/116 von 34/35 36/37 Br. 

Hafer 27/28 He, friſch 24 — 25 Pr 
piritus 14½ % bezahlt 

Getreide- Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NO. 

Der Verkauf ven 185 Laſten Weizen am beutigen Markte 
konnte nur dar urch bewirkt werden, daß die Verkäufer ſich 
einer neuen Preiserniedrigung fügten und find wir beute ZZ 

10 % Laſt wieder billiger, als am letzten Sonnabend, mit 

unferen Weizenpreiſen. Bezablt ift für 125% bunt 2 345, 

127% friſch hellfarbig ZZ 370, 126% desgl. ZZ 380, 127, 

127/88 alt bunt , 380, 129% hell . 390, 131/24 gut- 

bunt Z 402%, 13½¼½ beſſerer ZZ 410, 132% hochbunt 

JE. 420. Alles % 854. — Roggen unverändert; friſch 

122% . 219, 1234 f 222, 125% f 228, 126% . 

231, 128% f, 234 ei 81% 8 an Conſumenten. Auf Pie 

ferung April-Mai ſollen 100 Raten Roggen, 123% & 2 

227% 9%, 81% & gekauft fein. — Spiritus 14% Thlr. 

gemacht. ö 

Königsberg, 14. Sept. (K. H. Z.) Wind Weſt. . 13. 

Weizen vernachlälſigt und ſtark gedrück, hochbunter 122/130%. 

56/68 Gr Br, 123/121 8. 55 Br bez., bunter 120/30 4 50 

65 Sr. Br., 1234. 51 Pr bez., rother 120/130 77 50 — 

65 % Br. — Roggen behauptet, loco 114/120/121/126 77 

33/8644 /57/40 Gr Br., 113/120/123 26. 31 ½/35/38 ½% Sn. 

bez.; 804. 351, Dr bez.; Termine feſter, 80 % , Sept ⸗ 

Oct. und Yar Oct. 37 An Br., 36 pr Gd., 36% . bez., 

, Frübf. 39 ½ . Br., 38 ½ Ge Gd., Yr Mal- Juni 

1207. 39% % Br., 38% Gr Gd. Gerſte beſſer zu laſſen, 

große 100/112 #4. 30/88. Gr Br., 105/107 K. 31/32 Dr bez., 

kleine 98/110 % 30/36 Gr Br., 100/102 L 284/30 Jr bez 

Hafer ſtille, loco 70%2 4 19/27 Gr Br., 50% 21 ½ e. 

bez. Erbſen unverändert knapp, Preiſe nominell.“ Leinſaat 

unverändert, feine 108/112 42. 80/100 Gr Br, 11074. 78 . 

bez., mittel 104/11 ë 60/80 Br Br., 110/11144. 70 Gr bez., 

rdinär 96/106 C/. 40/60 Ar Br. — Winter» Rübfen brachte 

95 H — Leinöl loco ohne Faß 13% % — Rüböl 12% 

% dr EK. Br. — Rübkuchen 48/50 . . C. B 

Spiritus. Den 13. Sept. loco gemacht 14% ohne Faß; 

den 14. Sept. loco Verkäufer 15% , Käufer 14% % ohne 

F. loco Verk. 16% A incl. F; ½½ Sept. Verk. 15 ½ A 

o. F.; . Sept. Verk. 16% Ar incl. F.; % Frühi Verk. 

15% , Käufer 15 ½ incl F. ar 8000% Tr. 

Stettin, 14. Sept. (Off. Ztg.) Weizen niedriger, 

loco ½ 85 //. gelber 50 — 56 % bez., 1 Lad. poln. 53 

e Conn. bez., 83/85 74, gelber 54%, , 54 % bez u. 

dr, Frübi. 56 , 56, 55% % bez., 56 / Br. u. Gd. — 

Roggen flau, Pr 2000 / loco 32 ½ — 33 ½% & bez., 1 Lad. 

poln. 32 ½ % Yer Conn. bez., Sept.⸗Oct. und Oct.⸗Nov. 


r 


3, 32%, 56, ½ . bez. u. Gd., Frübf 34, 34 % bey - 


u. Gd. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer 47/504 far Früh. 
3 % Br. — Winter⸗Rübſen loco 81-87 %, Sept. + Der. 
37 % Ar Per 18004. gut. geſ. Durchſchn⸗ Qual. bez. — 
Nüböl feſter, loco 11% bez., 12 % Br., Sept,» Oct. 
11, % bez. u. Go., Nov. + Dec. 127 % Br., Dec. » Yan. 
12½, 1 % bez, April⸗Mai (geſtern noch 12½ . bez.), 
12% % bez., % A Gd. — Spiritus wenig verändert, loco 
hae Faß 14 % zu machen, Sept. 13%, 2½ Ar bez., ½ Fa 
92, Sept.-Dct. 13% % bez. u. Gd., O t.⸗Nov. 13% Ar 
bez., Frühl. 14, 13% % bez. u. Gd — Angemeldet 100 W. 
— p ́w711 ——]Np !!!! „%—b 


leicht nur die geniale franzöſiſche 7 — Roſa Bonheur 
treitig machen dürfte, die aber au ür einige „Schafe“ den 
normen Preis von 19,000 Franes forderte, während unſer 
veſcheidener Landsmann ſeinen ganzen „Schafſtall“, der noch 
dazu meiſterhaft gemalt iſt, unverhältuizmäßig billiger ver— 
auft. Auch der talentvolle Steffens und Graf 
trekow haben einige gelungene Thierſtücke ausgeſtellt, 
enen ſich der ſchon früher genannte Paul Meyer 
heim mit ſeinem „Ziegenbäudler im Dorfe“ und 
einen „Wachtelbunden in Geſellſchaft eines Papagei“ würdig 
nreiht.» „Eine Sauſagd“ von Freeſe in Berlin iſt voll 
Yeben und Bewegung und zeigt ein entſchiedenes Talent auf 
emſelben Gebiete. Der Einfluß des dägiſchen Krieges macht 
ich anch auf dem Gebiete der Kunſt geltend, indem es nicht 
in zahlreichen Schlachtenbildern und Lagerſcenen feblt, welche 
doch mehr dem palriotiſchen Gefühle als dem äſtzeliſchen 
Zewußtſein genügen dürften und meiſt nur ein vorüvergehen- 
es Intereſſe durch Portraitäbnlichteit der dargeſtellten 
ämpfer und beſonders der högeren Offiziere für die mili⸗ 
äriſchen Beſucher der Kunſtausſtellung haben, welche ſich 
‚euen, dieſen oder jenen Kameraden in dem Kampfgewübl 
veraus zu erkennen. In dieſer Beziehung zeichnet ſich vor 
Allem das Gemälde ves Preffeſſor Kretzſchmer aus: „Prinz 
Friedrich Karl und ſein Stab, am 18. April 1861 von der erſtürm⸗ 
t ır Düppeler Schanze Nr. 4 aus den Angriff auf den Brücken⸗ 
topf leitend.“ Man füglt es aus dem Bild heraus, daß der 
künſtler wirklich Pulver gerochen und nach der Natur fein 
ebenswahres Bid mit bewegter Hand gemalt hat, das darum 
beniger Anſpruch auf künſtleniſche Anordnung und Vollendung 
nachen darf. bijectiver erſcheint dagegen Camphauſen 
us Düſſeldorf, der eine Scene auf dem Obſervatorium 
dei Dünth am Morgen des 18. April darſtellt. Von demſelben 
ſehen wir außerdem „Friedrich der Große und ſeine Suite 
uf der Revue dei Polsdam“ und „Nun danket alle Gett“, 
Coral der Preußen nach der Schlacht bei Leuthen, zwei Bil⸗ 
er, welche die characteriſtiſchen Vorzüge des bekannten Mei 
ters aufweiſen, aber ebenſo wie ſeine „Begrüßung Blüchers 
nit Wellington nach der Schlacht bei Belle - Alliance“ durch 
Mängel der Beleuchtung in ihrer Wirkung beeinträchtigt wer⸗ 
den. — Die Fülle der ausgeſtellten Landſchaften und Por- 
traits müſſen wir uns für den nächſten Bericht aufſparen. 
i Max Ring. 


* 


Weizen, 200 C. Nüböl u. 30,000 Ort. Spiritus. — Peindl 
matter, loco incl. Faß 12% % bez., 13 Br., Pr Sept. 
Oct. 12% Br. — Baumöl, Zante 18% R ir. bez. — 
Hering, Schott. crown und full Brand loco 11 tr. gef. Pr 
Sept. 10% & tr. bez., Oct. 10%, / R tr. bez. — Amerik. 
Schweineſchmalz 5% Pr bez. Pottaſche, Ia Caſan 8 N bez. 

Berlin, 14. Sept. Weizen ½ 2100 C4. loco 50 — 60 
nach Qual, bunt. poln. 54% & ab Bahn bez. — Roggen 
Pr 2000 U loco ſchwimm. 2 Lad. 8244. 33. % bez., Sept. 
33 —32% bez., Br. u. Gd., Det. ⸗Nov. 331%, — 32% 
e bez., Br u. Gd., Nov. Dec. 33 ½ —33 % 33 ½ n bez. 
u. Br., 33½ % Gd., Früh. 34% —34½ — 34 ¼½ ½ bez. u. 
Br, 31 % Gd, Mair Juni 35 ½ — 35 & bez. — Gerfte 
Yr 1750 . große 31— 35 , kleine do. — Hafer 2 
1200 “% loco 22 — 24 %, Sept. 22 nom., Det. Nov. 21 
n bez., Nov.⸗Dec. 21 % bez., Frühl. 21 ½ — 21 ½ Ar bez. 
u. Br., Mai⸗Juni 21% MA bez. — Erbſen Par 2250 . 
Kochw 46 — 50 % — Rüböl Yer 100. ohne Faß loco 11% 
11% % bez., Sept. 11½ —11/¼ 11%, & bez., 113 . 
Br., 11% % Gd., Oet.⸗ Nov. 12 — 11% — 112%, % bez. 
u. Gd., 12 % Br, Nov.⸗ Dec. 12% — 12% — 12½ f. 
bez., Dec.⸗Jan 12½ — 12¼ n bez. u. Gd., 13 % Br., 
April⸗Mai 12 ¼—12%½ —12½ bez. — Leinöl 2 100 /. 
ohne Faß loco 13% % — Spiritus Yer 8000 loco ohne 
Faß 14 — 14 % bez., Sept. 134, —13½—13¼ n bez., 
Oct.⸗Nov. 13% — 13 ¾% %, Nov.» Dec. 13% — 13% . 
bez, Dec.» Jan. 14—13⁰ % % bez., April⸗Mai 14½ — 14 ¼ 
—14½, MR bez., Mai⸗Juni 14% — 14½ — 14 ½ A bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4½ —3 % , Nr. 0. u. 1. 3% 
— 3½ % — Roggenmehl Nr. 0. 2, — 2% , Nr. O. u. 
1. 2% — 2% % Year Eik. unverſteuert. 

* London, 12. Sept. [Kingsford & Lay.] Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
8314 Qrs., davon kamen 470 von Hamburg, 500 von 
Königsberg, 1800 von Marianopel, 831 von Memel, 1793 
von Newyork und 2920 von Petereburg. Von fremdem 
Mehl erhielten wir 10,277 Fäſſer von New⸗York, 300 Säcke 
von Dünkirchen, 160 von Hamburg und 26 von Trieſt. — 
Das Wetter war feit Freitag ſehr ſchön. — Die Weizen- 
Zufuhren von Eſſex und Kent waren am heutigen Markt 
mäßig, und man konnte Verkäufe nur zu völlig 1s % Dr. 
niedrigern Preiſen als heut vor acht Tagen bewirken, ein 
Theil blieb ſogar noch ſehr ſpät unverkauft. Der Markt war 
ſchwach beſucht und wir haben für fremden Weizen unſere 
Notizen nicht zu ändern, um Schiffe zu räumen und Verkäufe 
zu forciren mußte man ſi aber einer Erniedrigung fügen. 
— Alle Sorten Gerſte ſtellten fi) 1— 28 % Dr. billiger. 
Von Bohnen und Erbſen wurde faſt gar nichts angeboten und 
die Preiſe behaupteten ſich. Hafer mußte man um Verkäufe zu 
erzielen 6d % Dr. billiger abgeben. 

Weizen engliſcher alter 39 — 53, neuer 39 —46, Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger 7 4961 44 alter 45 — 48, 
neuer 44—46, do. extra alter 4852, neuer 47—50, Roſtocker 
und Wolgaſter alter 42 — 46, neuer 42 — 46, Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 46, neuer 
42—46, Schwediſcher und Däniſcher alter 40—44, neuer 40 
—44, Petersburger und Archangel alter 38 — 43, neuer 40— 
44, Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 40—42, neuer 
40 — 43, Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 48 — 44, 
neuer 40— 42. 


180 Schiffs nachrichten. 

= Galliot „Adelheid“, Capt. Chriſtoffers, mit einer Las 
dung Guano und Knochenmehl von Hamburg hier angekom⸗ 
men, hat ſehr ſchweres Wetter gehabt, iſt etwas leck und hat 
Anker und Ketten verloren. 

Schiffsliften. 

Neufahrwaſſer, den 14. September 1864. Wind: OSO. 

Angekommen: Coapmann, Robert u. Ann, Hartle⸗ 
pool; Michel, Najad, Neweaſtle; Hoock, Eintracht, Sunder⸗ 
land; ſämmilich mit Kohlen. — Kıood, Geſina, Flensburg; 
Williams Sarah Williams, Ahus; Janſſen, Henrich, Har⸗ 
dersleben; Jqämmmtlich mit Ballaſt. — Silk berg, Carl Eduard, 
Slito, Kalk. 5 
Gefegelt: Anderſon, Mina; Hendrikſen, Haabet; Ol⸗ 
fen, Freya; Kaudſen, Fremad; Thomſon, Mandal; alle nach 
Norwegen; Hogheut, Hillechina, Amſterdam; Fries, Juno, 
Hartlepool; ſäumtlich mit Getreide. — Lüdke, Maria Eliſe, 
Poole; Krüger, Anton, Grimsby; Suhr, Catharine, Bremen; 
Markmann, Immanuel, Bremen; Spiegelberg, Homer, Bri⸗ 
ſtol; Vordrodt, Alma, Shields; Kraeft, Othello, St. Wa- 
zaire; Niboer, Zwantine, Amſterdam; Neubeyſer, v. Weickh⸗ 
mann, Toulon; Neitzle, Dorothea, Dortrecht; Möller, Sleip⸗ 
ner, Granton; Schultz, Heinr. Rodbertus, Grimsby; ſämimt⸗ 
lich mit Holz. ; 

Wieder geſegelt: Beck, Tordenſkiold; Reid, Braes of 
Enzie; Granz, Alex. v. Humubold. 
Thorn, 14 September 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 2 Zoll. 

Sit r o mn a b: 
Lenemann, Broder, Nitſchewoll, Danzig, 359 St. h. H., 796 
St. w. H, 12 L. Faßholz. 

Frachten. 

* Danzig, 15. Sept. London 255 % Load Balken, 
278 p Load Dedvielen, 308 % Load eichen Polz, 48 7. 
Quarter Weizen. Grimsby 218 6d ½ Load Ballen, 208 
722 Load Deckdielen, 20s ½ Load Sleeper. Kohlenhäfen 
38 %, Quarter Weizen. Grangemouth, Alloe 38 1% d, 
Ley 3s 3d ½ Quarter Weizen. Granton 198 % Load 
(J Sleeper. Tyne Dock 178 % Load Sleeper. Polyhead 
278 9d % Load U Sleeper. Newport 238 Jar Load Balten, 
223 Zr Load Cg Sleeper. Jerſey 58 3d % Quarter Weizen. 
Auſterdam 20%, 21 ZZ holländ. Courant % Laſt Ballen, 
23 f, holl. Crt. e Laſt gerade Eichen, 24 72 hol. Crt. 
q Laſt Roggen, 24 2, 25 holl. Ert. % Vaſt Weizen. 
Notterdam 25 f, Zar Laſt Roggen. Maas 25 %. fu Vaſt 
Weizen. Delſzul 23 ZZ pe Laſt fichten, 23% 2 Jr Laſt 
eichen Holz. Antwerpen 2 % ZZ gur Laſt Weizen. Cuts 
den 12% %, Weſer 11 % preuß. Crt. . Laſt Roggen von 
4520. % Zollgewicht. Oſt⸗Norwegen 13 , Christiania, 
Drammen 14% Pamb. Beo. Pr Tonne Roggen. Stock⸗ 
bolm 5½ %. Hanıb. er Laſt Roggen von 20 ſchwediſchen 
Tonnen. Calais 48 Id . Quarter Saat. Cadır 30s e. 
Load Sleeper.“ 


Fondsbörſe. 5 
* Danzig, 15. Sept. Hamburg 2 Mon. 151¾ Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 96 Br. Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 4%% 101% Dr, Danziger Stadtobligationen 97% Br. 
Verantwortlicher Kevacteur P. Kıderı tu Dürzig. 


I nern BI 
Wetebrologiſche Beobachtungen. 
NG Baromt.⸗ 
2s Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
ö E Par.⸗Lin. Han; 
14 4 33341 | 124 D. jhmas, wollig. 
15 9 98 t 28 | Nördl. jtil, leicht bewölkt. 
12 338,23 ‚6 O. ſchwach, wollig. 


Beriiner Fondsbörse vom 14. Septbr. 


Eiſenbahn⸗Actien. 
Dividende pre 1883. f. 
Aachen⸗Duſſeldorf 35 44651 6 ring 
Aachen⸗Maſtricht — 4 324 bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 61 4 1095 bz Rhein 
Bergiſch⸗Märk. Ka. 6 4 ) 
ee ea 9 4 39 8 
erlin⸗Hambur 7 1 S 1 
Berlin- Potsd.⸗Piadb. 144 5 
Berlin⸗Stettin 81 4 
Böhm, Weſtbahn — 5 | 71:4 53 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 71 4 181 bz 
Brieg⸗Neiße 44 |4 | 835 bz 
Eölns Minden 34193 bz u © 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 14 3 bz 
do. Stamm⸗Pr. 44 — 
do. 0. 5 5 — 
Ludwigsh.⸗Berbach 9 1 1149 
ae 17 4 5 
Magdeburg⸗Leipzig 17 [4 250 a 
be - 3 101 bi 6 an 
Mainz⸗Ludwigshafen 1 u ‚in 
Mecklenburger 21 4 5 Nagbeburg 
Münſter⸗Hammer 4 4 
Miederſchl.⸗Mark. 4 4 
Niederſchl. Zweigbahn 2$ | 71 bz 


Geier Nachmittags um 2 Uhr ſtarb nach 
I kutzer Krankgeit an einem Lungenſchlane 
unſer geliebte College Eudwig Ferdinand 
Schultz, im 47. Lebensjahre und im 28. ſeiner 
Amtsfugrung an der Petriſchule. Ein Bild des 
lebensfriſchen, freudigen und liebevollen Lehrers 


und Collegen wird er immer vor uns ſtehen, 
wie er begunſtigt durch eine ſeltene Lehrgabe 


in jedem Gegenſtande ſeines Unterrichts Vor⸗ 
treffliches leiſtete und die eigene Begeiſterung 
für die erle Kunſt des Geſanges der Jugend 
mitzutbeilen wußte. Dankrar wird die Schule 
das Andenken ſeiner geſegneten Wirkſa; keit 
bewahren. 16725] 
Danzig, den 15 September 1864, 
Das Lehrer Collegium 
e der Petriſchule. 
n und Freunden mache ich die ers 
gebene Anzeige, daß meine Frau am 14. 
d. M. von Zwillingen, einem Sohne und einer 
Tochter, glücklich entbunden worden. 6724 
Langnau. Schwarzkopf. 
Im Veriage von J. Guttentag in Berlin 
! ſind jo eben eiſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen und vorräthig in Dan⸗ 
zig in der 


1 7 
Leon Saunier Ichen Buchhandlung, 
(Guſtav a 

Voas, F., Zur Lehre vom Miteigenthum. 
Geh. 18 . 

Dambach, Ur. Otto (Staats⸗Anwalt), Die 
Strafbarkeit des Vorſatzes und der 
Fahrlaſugkeit beim Vergehen des 
Nacbdrucks im Preußtſchen Recht. 


Geh 5 Sn 

Doehl, C. (beim K. Polizei- Präsidium]. Das 
Transportweſen des Preußiſchen 
Staates, oder die General⸗Traus⸗ 
por! Juſtruetton vom 16. Sept. 1816 
nebſt ihren Ergänzungen und Er⸗ 
länterungen, jo wie in ihreu Bezle⸗ 
hungen zum Auslande. Nach amtl. 
Quellen mit 4 eh 2 Thle. in 1 
Bande. Geb. 15 

Noah, G. A. (Geh Ober⸗Reg Rath), Die 
staatsrechtliche Stellung der Polen 
in Preußen. Ae usnveränd Ausg. Geb. 
22% e. 16662 

Neu erihinen und det mir zu haben: 


A. Stahr. Cleopatra. Preis 2 
A. Stahr. Tiberius. urs 2 %. 


L. G. Homann in Ganzig, 


Jopengaſſe 19, 16712]. 


5große Saudſteine (Grab⸗ 
ſtein⸗Platten), 


ſollen Sonnabend, den 17. September er., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Koſplatze, Laſtadie 
No. 18, Ede des Pumpenganges, im Exccuti⸗ 
on wege gegen haare Zahlung offentlich verſtei⸗ 
geit werden, wozu Kaupuſtige einlade. 
Notbwanger, Vuctionator. 


Guts⸗Verkauf 

in Weſtpreußen, an der Bahnſtaätion belegen, 
400 Fa, dav. 50 M. ſchöne Wieſen, dr. in 
jebr auler Cultur befindl, ſchöner der. Aus. 
jaat: 5 Morg. Rübſen, 20 Schfl. Weizen, 110 
Schfl. Roggen; vollſtändiges Inventarium 
inc. 200 feigen Schafen. Neue Gebäude wie 
herrſchaftl. Wohnbaus. Bagre Revenüen 500 
, Preis 17.000 %. bei 5000 % Anzahlung. 
Näheres duſch Nobert Jacobi in Danzig, 
Breitgeſſe 64. 6721 
I einem Haute Langgaſſe No. 54 ut die 

erſte Ctage, aus Ert.ee und zwei Zimmern, 
nebſt Küche und Boden beſtehend, an einen 
ſolivden Herrn oder an eine Dame ſogleich zu 
vermietben. F. A. Durand. 67 


2 
85 2 


100 Engliſche Plaids, Reiſe- und Bd 

18 Pferde⸗Decken, letzte e ge⸗ u. 
42 empfiehlt zu billigſt feſten 
Preiſen 


Brvobänkengaſſe 41. 
1 Nen angefertigte weiße 4 
u. couleurte Taffethüte 
à 3 Thlr. empfiehlt 


67 Marta Wetzel 
667070 Wollwebergaſſe 26. 


E. A. Kleefeld, 
N 6723] 


ie Inſpecterſtelle zu Domimum 
Milewken iſt beſetzt. 6719] 


183 © Ruff. Eiſenbahnen 


219 bz Oeſterr. Südbahn 
129 3 5 w 125 er on u Je Sen — — 


do. 
Börſenh.⸗Anl. 
2 u. N. Pfdbr. 


Ops Pfbbr. 
0. * 


Bank- und Induſtrie-Papiere. 


ger Preuß. Bank⸗Antheile 

9 B Berl. Kaſſen⸗V | 
309 bz Pom. R. Privatbank 578 
6 Danzig 


Saen: 
nen 14 e 3 
7677-768 bs Disc Comm. Anthei 
90 Berliner Handels⸗Geſ. 


— 
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3 

3 

2 

5 

8 
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88 
Th 


b o. 
80791 81 bz do. neue 


Herbst- und Winter-Saison 


empfiehlt sein reich sortirtes Lager neuester Stoſfe zu 


| Herren-Bekleidungs- Gegenständen. 


Französische und englische 
ouveautcs 


Fantasie- und Promenaden- 


Kur: u. N.⸗Rentbr. 


4 971 bz 
Bommer. Rentenbr. 4 — bz 


ae . 4 rr 
leſiſche 4 981 bz Hamburg 7 
—;⁊ Ü —' a n. 


Wechſel⸗Cours vom 13. Septbr. 


bz Amſterdam 5 1425 b; 
do. 2 


nl. 41 1 6 Bofenide = 
5 105 bz 
„52 4 906f 53 
55, 57 4j 101 65 
18554 101 05 
18534. 90 65 
. * 8 do. Nat. 5 685 b 
1 8 1257 95 do. 18547 Looſe 4 78 
Schl en do. Greditloofe — 
l N do. 1860r Hooſe 
88 bz of 
2 bz nl. 
84 0 54 
8 0 
. 81 63 A et bz 
neue 2 
u 89, B 
, 834 bz 
} b 


= 
| Brodbänkengasse 
1 No. 37. 


Winter-Ueberzieher-Stoffe jeden Genres, 
Westen-Stoffe in Sammet, Seide und Casimir 


in grösster Auswahl. 


Bestellungen werden unter meiner persönlichen Leitung wie bekannt zur grössten Zufriedenheit 


des geehrten Publikums ausgeführt. 


BRUNO GOSCH, 


Schneidermeister. 


Genehmigt durch Se. Majeſtät d 

8 = ” Königreich Preußen. 1 f 
Obige Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Bruch und Beſchädigung von Spiegel⸗ 

lſcheiben, Spiegeln und Doppelglas zu feſten und billigen Prämien, welche nach der Größe des 

erſicherungs⸗Dejectes und der größeren oder geringeren Gefahr normirt werden. 
Im Allgemeinen beträgt die Prämie bei Verſicherung von Spiegelſcheiben in Schaufenſtern 

und feſten Spiegeln Ein pro Geut des Glas⸗Werthes. 

ruch, welcher an dem verſicherten Glaſe, ſei es durch Zufall, Unglück, Unvorſichtig⸗ 
ialeit, oder ſehlerbafte Einſetzung entitebt, wird vergütet, 
Weitere Auskunft ertheilen bereitwilligſt zu jeder Zeit 


General-Agenten für Weſtpreußen, 


Richd. Dühren & Co., 


„ S. In Städten, wo die Geſellſcha 
und unter. liberalen Bedingungen angeſtellt. 


Petroleum⸗Lampen 


Auswahl billiaſt bei N 
Alfred Schröter, Kohlengaſſe No. 1. 


von anerkannter Güte in größte 


1 
Au⸗ unbrauchb 


ae Bill ardbälle 


werden zu den allerböchſten Preiſen gekauft. 
G. Gepp, Jopengaſſe 43. 


(FJuter Tiſchlerleim in verſchlede⸗ 
denen Sorten iſt ſtets vorräthig 
| A, van Dühren, 10506] 


= 


child's Balſam in der Gartenlaube vom Jahre 1862 geleſen. — i 7 

an auch jede ſollde Concurxenz achten muß, und wir ſpeziell im His blick auf das 

feitftebenve Urtbeil, bezüglich der Gute unſeres Präparates, ſolche wahrlich nicht 

zu ürchten haben, fo halten wir es dennoch für vflicht, auf die Manoeuvres von Speculanten, 

aufmerlſam zu machen, welche unter geborgtem Namen und Ruf, ihrem Fabrikat Eingang zu ver | 

ſchaffen ſuchen. — \ Ä : 
Wos den Esprit des cheveux anbelangt, it Miſchurg vnd Verbältniß unſer Gebeim⸗ 

niß, welches nachzuaemen Niemandem gelingen dürfte, ſowie der Name nur allein ur ſere Erfin⸗ 

burg it, und unter welchem wir unseren Haarbalſam ſchon ſeit Jabren eingeführt. — Der ͤchle 

Kräuter Haarbalſam Esprit des cheveux iſt fur einzig urd allen zu hatzen bei 16717 

den Erfindern Kutter & Co. in Berlin, und in der Niederlage bei 
J. L. Preuss in Danzig, Portechaiſengaſſe No. 3. 


Niederländiſche 
Glas- Berfichernügs - Gefelfchaf 


Amsterdam. 
en König der Niederlande; gefeglich conceſſtonirt 


Danzig, Boggenpfubl 79. 


ſt noch nicht vertreten ift, werden Agenten geſucht 


6682 


Ptobſteier Original-Sant- 


Roggen 


beziehe direct und erbitte Beſtellungen darauf 


. Wirthschaft, 
NB. 17. dſs. Mts. in Empfang zu 
Iſt am 1} in m 164] 


nehmen. 


6 
6 

Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. ß 6 bz 

Oeſtert. Metall. 5 61 B u 

9 — 1 Bien Defter. W. 5 
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1. Paris 2 Mon. 


Gold- und Papiergeld. 


bz Louisd'or 110 G 


{ 
ohne R. 991 bz Sov 6 2 1 
G 


— — Gold (a) 462 bz 


0 3 
2 Dollars 112} bz Silber 30 1 bz G 
885 8 Napol. 1b l 


Beinkleider-Stoffe 


in allen möglichen 
Pracht-Dessins 


aus den renommirtesten in- und 
> ausländischen Fabriken. 


| Sa = ni Zn be 
Kaufmanns 
Haarschneide-, Haarfärbe- 


una 
I Shampooing-Salon, 1 
I. bangenmarklt . 


1 ben Herren Gebriug & Denzer, u 
iſt täglich von Morgens 7 dis 8 Uhr 
Abends bel prompter und ſauberer Bes 

vienung geöffget. 121 


Fukrik aller Arten künſllicher 
Haatarbeilen. 


A a En. 
' m Engl. Porter zu 4 
pfieblt in / E 4 8 Gr, ½ Fl. à 5 A, 
Draught Porter rs % 

f C. W. II. Schubert, 

6720 Hundegasss No. 15. 


Euler's Leihbiblioih⸗k, Jopengaſſe 55. (6571 


Fan und Engliſcher Unterricht wird 
eriheilt Vorſtädtiſchen Groben 42 6673 


Tanzunterrichts-Anzeige 


von 

J. P. Torresse. 
Mittwoch, den 21. d. M., beginnt die 
zweite Colonne meines Tanz:Unterrichts in 
meinem Salon, Brodbäukengasse No. 40. An- 
meldungen hierzu nehme ich täglich in den 
Vormitiagsstunden Sen. 6564 
F. Torresse, 


Balletmeister, Königl. preuss, Lehrer der 
Gymnastik, der Tanz- und Fechikunst. 
Turn- und Fecht-Verein. 


Morgen Freitag, Abends 8 Uhr geſellige 
5 16715 


Zuſammenkunft im Gambrinus. 


T 
Selonke's Etabliſſement. 


Freitag, den 16. September. Großes Cou⸗ 
cert nebſt Auffſihrungen der engagtr⸗ 
ten Künſtler. Anfang 7 Uhr. Entiee für 
Loge „/I, für den Saal 3 % Dugendbillets 
a Dutzend 1 Ne. — Das Programm 
beſtebt cus den gewähiteften und 
beltebteſteu Piecen und bleibt die 
Geſellſchaft Alphonſo uur noch wer 
nige Tage hier. 


Morgen Freitag: Fischeſten. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
b in Danzig. 


